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Tafeln zur Veranschaulichung der Wirkung des Inipfgesetzes 
* in Deutschland.1) 
Den sichersten Maßstab für den Stand der Pockenkrankheit gewähren die Zahlen 
der Pockentodesfälle. 
Um die Wirkung des Impfgesetzes, welches die Zwangsimpfung als Schutzmittel 
gegen die Pockenkrankheit eingeführt hat, zu erfahren, können statistisch verglichen 
werden: 
e r s t e n s die Pockentodesfälle eines ganzen Landes aus den Jahren vor und 
nach dem Inkrafttreten des Gesetzes; 
z w e i t e n s die Pockentodesfälle der Gesamtbevölkerung eines Landes, in 
welchem die Zwangsimpfung Geltung hat, mit denjenigen eines Landes ohne 
Zwangsimpfung; 
d r i t t e n s die Pockentodesfälle aus den großen Städten mit Zwangsimpfung 
und aus solchen ohne Zwangsimpfung. 
Zuverlässige Angaben über Pockenerkrankungen im Gegensatze zu den Pocken-
todesfällen sind nur den Armeestatistiken zu entnehmen. Auch nach dieser Richtung 
hin lassen sich Tatsachen zur Beurteilung des Impfgesetzes gewinnen, und es sind daher 
v i e r t e n s die Pockenerkrankungen einer Armee, in welcher die Revaccination 
streng durchgeführt wird, und welcher außerdem der relative Schutz einer gut 
geimpften Bevölkerung zugute kommt, mit den Pockenerkrankungen solcher 
Armeen verglichen worden, welche in mangelhafter Weise revacciniert werden 
und von einer schlecht geimpften Bevölkerung umgeben sind. 
I. Die Pockentodesfälle in Preußen vor und nach dem Inkrafttreten des Impfgesetzes 
(Tafel I A). 
Bis zum Jahre 1870 ist die Pockenkrankheit eine ziemlich gleichmäßige, in Zwischen-
räumen von 10 bis 15 Jahren durch Epidemien vorübergehend gesteigerte gewesen. 
In die Jahre 1871 und 1872 fällt die mit dem französischen Kriege in Zusammenhang 
stehende große Pockenepidemie. In den Jahren 1873 und 1874 sinkt die Sterblichkeit 
in ähnlicher Weise, wie es nach heftigen Pockenepidemien zu geschehen pflegt. Vom 
Jahre 1875 an zeigt sich aber der Einfluß des Impfgesetzes. Während ohne dasselbe 
die Pockensterblichkeit sehr bald wieder zugenommen haben würde, fällt sie infolge 
der Zwangsimpfung dauernd so erheblich unter die geringste Zahl, welche seit Anfang 
dieses Jahrhunderts vorgekommen ist. 
Daß diese Abnahme in der Tat eine Folge der Zwangsimpfung und nicht eine 
Nachwirkung der Epidemie von 1871 bis 1872 ist, lehren die folgenden Abteilungen. 
IL Die Pockentodesfälle in Preußen, verglichen mit den Pockentodesfällen in Österreich 
(Tafel I A und B). 
In Österreich unterscheidet sich die Pockensterblichkeit in früherer Zeit nicht 
wesentlich von derjenigen in Preußen. 
Im allgemeinen ist sie etwas höher. Auch die letzte große Epidemie, welche in 
Österreich auf die Jahre 1872 bis 1875 fiel, weist eine größere Sterblichkeit und eine 
längere Dauer auf als die fast gleichzeitige Pockenepidemie in Preußen. 




Tafel I. H 
K P* 
Pockentodesfäl le in Preu fsen und Oesterreich in den Jahren 1816-1882. 
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Nach der großen 
Epidemie von 1872 bis 
1875 fällt die Sterb-
lichkeit in Österreich 
während der drei fol-
genden Jahre in ähn-
licher Weise wie in 
Preußen. Damit hört 
aber der Einfluß der 
Epidemie auf und es 
steigt im Jahre 1879 
die Pockensterblich-
keit in Österreich wie-
der auf ihr früheres 
Maß. Diese Steigerung 
ist auch nicht etwa eine 
vorübergehende, denn 
in den Jahren 1880 und 
1881 nahmen die Pok-
ken in Österreich wie-
der dieselbe Verbrei-
tung an wie früher, es 
fehlt nur an zuver-
lässigen Zahlenanga-
ben, und es mußte des-
wegen von einer Ein-







dem Jahre 1874 ist zu 
schließen, daß die be-
deutende und andau-
ernde Abnahme der 
Pockentodesfälle in 
Preußen nur in der 
Wirkung des Impfge-
setzes ihren Grund 
haben kann, da alle 
übrigen Verhältnisse 
in bezug auf diePocken-
krankheit in beiden 
Staaten die gleichen 
geblieben sind. 
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III. Die Pockentodesfälle in deutschen Städten in den Jahren 1870—1883, verglichen 
mit denjenigen in außerdeutschen Städten (Tafel II). 
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Sowohl die deutschen als die fremden Städte haben im Anfang der siebenziger 
Jahre bedeutende Pockenepidemien zu überstehen gehabt. Trotzdem ist die Pocken-
sterblichkeit in allen Städten ohne Impfzwang nach einer -vorübergehenden Abnahme 
sehr bald wieder auf bedeutende Höhen gestiegen, während sie in allen deutschen Städten, 
ebenso wie es in der Gesanitbevölkerung der Fall ist, seit 1874 andauernd auf sehr ge-
ringe Zahlen herabgegangen ist. Es läßt sich wohl kaum eine bessere Illustration der 
Wirkung des Impfgesetzes denken als der Vergleich zwischen Städten wie Breslau und 
Wien, Dresden und Prag, Berlin und London usw. 
IV. Erkrankungen und Todesfälle an Pocken in der preußischen bzw. deutschen Armee, 
verglichen mit denjenigen in der österreichischen und französischen Armee (Tafel III). 
Ebenso wie die Gesamtbevölkerungen der betreffenden Länder haben auch die 
Armeen im Beginn der siebenziger Jahre eine Pockenepidemie zu überstehen gehabt. 
Bezüglich der französischen Armee fehlen sichere Zahlenangaben, doch steht fest, daß 
die Verluste derselben ganz bedeutende gewesen sind. 
Die bei weitem geringsten Verluste hat die preußische Armee während der Kriegs-
jahre gehabt, obwohl dieselbe in Frankreich beständig mit der von Pocken in erheblichem 
Maße befallenen Bevölkerung in Berührung kam. 
Der Krieg an und für sich mit seinen Strapazen, Entbehrungen usw. kann die* 
Zunahme der Pockentodesfälle in der Armee nicht bewirkt haben, denn die österreichi-
sche Armee hat in derselben Epidemie sehr viel größere Verluste an Pocken gehabt. 
Der einzige Unterschied in betreff der Pockenverhältnisse in den drei Armeen 
ist darin zu suchen, daß die österreichische und französische Armee, wie zugestanden 
Erkrankungen und Todesfälle an Pocken in verschiedenen Armeen 
in den Jahren 1867 - 1883. 
Von je 100,000 Mann erkrankten bezw. starben an den Pocken : 
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ist, mangelhaft revacciniert wurden und sich innerhalb mangelhaft geimpfter und des-
wegen von den Pocken stärker heimgesuchter Bevölkerung befinden, während die preu-
ßische Armee den Vorteil einer sorgfältig ausgeführten Revaccination und den rela-
tiven Schutz genießt, welchen eine fast pockenfreie Umgebung gewährt. 
Der nachteilige Einfluß einer mit Pocken behafteten und der relative Schutz einer 
pockenfreien Umgebung ist aus der Tabelle der Pockenerkrankungen in der preußischen 
Armee sofort ersichtlich. Denn es ist wohl anzunehmen, daß die Revaccination schon 
seit mehreren Jahrzehnten mit gleichmäßiger Sorgfalt in der Armee gehandhabt wird. 
Trotzdem sind die Pockenerkrankungen in den Jahren 1867 bis 1869, also vor der Zeit 
des Impfgesetzes, zahlreicher als nach dem Jahre 1874. 
Hierfür gibt es wohl keine andere Erklärung, als daß in gleicher Weise, wie sich 
die Pocken in der Armee infolge der massenhaften Berührung mit Pockenkranken in 
Prankreich erheblich steigerten, so auch früher häufiger unter dem Militär sein mußten, 
als noch die Zivilbevölkerung mshr Pockenkranke hatte als jetzt. 
Bemerkenswert ist noch, daß in der preußischen Armee seit dem Jahre 1-874 über-
haupt kein Todesfall an Pocken mehr vorgekommen ist, während die beiden anderen 
zum Vergleich herangezogenen Armeen noch ganz erhebliche Mortalitätszahlen für Pocken 
aufweisen. 
Irgendeinen anderen Grund als die Wirkung einer streng durchgeführten Impfung 
und Wiederimpfung kann man für diese so überaus auffallenden Unterschiede der Pocken-
erkrankungen in den drei Armeen nicht geltend machen. 
Im Oktober 1884 wurde die p. 968 erwähnte Sachverständigenkommission einberufen, die 
die im Kaiserlichen Gesundheitsamt ausgearbeiteten V o r s c h l ä g e (p. 974ff.) ü b e r d i e E i n -
r i c h t u n g e i n e r e r f o l g r e i c h e n B e a u f s i c h t i g u n g d e s g e s a m t e n I m p f g e -
s c h ä f t e s u n d ü b e r d i e a l l g e m e i n e E i n f ü h r u n g d e r T i e r l y m p h e begut-
achten sollte. Die Kommission wurde aus Delegierten der hauptsächlich beteiligten Bundesre-
gierungen (siehe p. 973) zusammengesetzt, und es wurde gleichzeitig durch Zuziehung von drei 
impfgegnerischen Ärzten (Dr. B ö i n g , praktischer Arzt in Tlrdingen, Dr. W e b e r , praktischer 
Arzt in Köln, und Dr. B e t z , praktischer Arzt in Heilbronn) dafür Sorge getragen, daß auch die 
Einwendungen der Impfgegner gehört wurden. In dieser Kommission hat te K o c h als Mitglied 
des Kaiserlichen Gesundheitsamtes die Rolle eines Referenten, und dementsprechend ha t er sich 
in weitgehendem Maße, an der Debatte beteiligt. 
Bereits nach den einleitenden Worten des "Vorsitzenden der Kommission, des Geh. Oberregie-
rungsrats und Vortragenden Rats im Reichsamt des Innern (späteren Präsidenten des Kaiserlichen 
Gesundheitsamts) K ö h l e r , äußerte sich K o c h über die erste zur Debatte gestellte Frage: „ V e r -
l e i h t d a s e i n m a l i g e Ü b e r s t e h e n d e r P o c k e n k r a n k h e i t S c h u t z g e g e n e i n 
n o c h m a l i g e s B ef a l l e n w er d e n ? " mit folgenden Bemerkungen: 
M. EL, es wird unter den Ärzten allgemein als feststehend angesehen, daß die Pocken 
durch das einmalige Überstehen einen Schutz gegen ein nochmaliges Befallenwerden 
von dieser Krankheit verleihen. Es ist dies eine Erscheinung, die nicht allein auf diese 
Krankheit'beschränkt ist. Wir kennen eine Gruppe von Krankheiten, die ebenso wie 
die Pocken durch eine Beteiligung der Haut charakterisiert sind und sich in derselben 
Weise wie diese verhalten. Die bekanntesten sind Masern und Scharlach. Es weiß jeder, 
daß das einmalige Überstehen der Masern oder des Scharlach einen Schutz verleiht 
gegen ein nochmaliges Befallenwerden. Es ist ferner bekannt, daß so ziemlich jedes 
Kind die Masern überstanden haben muß, und ganz ähnlich ist es auch früher mit den 
Pocken gewesen. Noch im vorigen Jahrhundert mußte fast jeder die Pocken durch-
gemacht haben, und es war eine allgemeine Überzeugung im Volke und unter den Ärzten, 
daß die Pocken durch das einmalige Überstehen eine Immunität, d. h. Schutz gegen 
